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Nick Carter und
Der „Vorwärts", das Leiborgan her

deutschen Mehrheitssozialisten, schrieb vor
einigen Monaten über die Ursachen der
Spartakusputsche folgendes:

.Zu der Gehirnbenebelung, die in den
Spartakusputschen ihren Ausdruck findet,
hat zweifellos auch die Nachwirkung der
„Heldenliteratur" der Straße beigetragen.
Mancher der unverantwortlichen Jugend-
lichen, die jüngst sich hierbei austobten,
hat seine Begeisterung für die Gewalttaten
aus dem trüben Fusel der blutrünstigen
Groschenhefte gesogen. Nicht das Kommu»
nistische Manifest, sondern die namenlose
Schundliteratur hat den Nährboden für das
Aufkeimen politischer Phantastereien ge-
schaffen. Der Kapitalismus vergiftet noch
weiter diese Rekrutierungsscharen des So»
zialiLmus mit seinen aufpeitschenden Tränk»
lein. — Immer noch blüht, bescheiden und
verborgen die 10 Pfennig-Abenteuer-Lite-
ratur. Heldentum und Totschlag sind zwar,
dem allgemeinen Preisbilduugsgesetz folgend,
auch um 100 Prozent gestiegen, und eine
heroische Verbrecherlaufbahn kostet jetzt 20
Pfg. Aber die Jungens verschlingen nach
wie vor mit wahrem Heißhunger all die
Nick-Carter-Hefte; verschlingen sie um so

gieriger, als der Spartakusterror der Straße
ihre Phantasie in eine doppelt und dreifach
aufnahmefähige Stimmung versetzt hat.
Dieses gedruckte Jugendgift bedarf nicht
erst der Anpreisung, es empfiehlt sich von
Mund zu Mund, und die unterschiedlichen
Greuelgeschichten, die seit Generationen ver-
rohend gewirkt haben, werden nach wie vor
mit heißen Augen gelesen. Noch immer

Landschule «

„In den Stadtschulen wird zu wenig
erzogen", so wurde in Nr. 50 der „Schwei-
zer-Schule" (1919) geschrieben. Auch in den

Landschulen wird zu wenig, viel zu wenig
erzogen. Das ist zu beklagen. Da ver-
mehrteS Wissen den Menschen nicht immer
besser, nicht sittlicher macht, sollte jede gute
Schule „Lehr- und Erziehungsanstalt" sein.
Gewiß ist die Erziehung vor allem Aufgabe
der Eltern. Allein aus Mangel an Ver-
ständnis und Zeit, aus Nachlässigkeit usw,
wird die hl. Pflicht der Kindererziehung oft
recht schlecht von den Eltern erfüllt.

die Jungburschen.
wird es auf grell hingeklexten Teilbildern
als erstrebenswertes Ziel hingestellt: „Er
schlug mit dem Bootshaken auf den Schädel
des Feindes ein, bis dieser blutüberströmt
in den Fluten versank." Jetzt, da die Re-
Volten und Straßenkämpfe in den jugend-
lichen Herzen Nachhallen, da ihre überhitzten
Köpfe voll sind des Echos wilder Gewalt-
taten, wäre es auch doppelt an der Zeit,
diese gedruckte Gewaltpropaganda auszu-
rotten. Aber gerade das Gegenteil ist der
Fall. Die Schundliteratur der Straße, die
bisher sich auf Jndianerdistrikte, auf ferne
Goldküsten und amerikanische Phantasie-
länder beschränkte, erobert sich den Tag und
die Stunde. In den kleinen Straßenbuch-
Handlungen und bei den Zeitungsverschlei-
ßern liegt ein 20 Pfg.-Büchelchen aus, das
seinen Platz an der Sonne erobern will.
„Will, der junge Revolutionär", steht in
schreienden Buchstaben auf dem buntbe-
malten Titelbild, das einen fanatischen
Knaben darstellt, der gerade ein Maschinen-
gewehr auf seinen lieben Mitmenschen rich-
tet. Und als Unterschrift unter dieser er-
baulichen Tätigkeit liest man: „Will hielt
als letzter an seinem Maschinengewehr aus."
— Die heranwachsende Jugend vor dieser
Raubromantik zu bewahren, ist eine Auf-
gäbe, die kein Verantwortlicher von sich

weisen kann."
Gewisse Erscheinungen in nächster Nähe

bestätigen uns den engen Zusammenhang
zwischen der Schundliteratur und der Ver-
rohung der Jugend. Darum ausgepaßt
auf das, was die Jugend liest oder
zu lesen verlangt. 1.

Erziehung.

Da soll nun der Lehrer nach Kräften
helfen. Dazu hat er täglich Gelegenheit.
Soll aber der Lehrer ein guter Erzieher
sein und nicht ein blinder Führer der Blin-
den sein, muß er die Grundsätze der Er-
ziehung kennen. An Lehrbüchern fehlt eS

nicht. Alban Stolz: „Die Erziehungskunst",
Förster: „Jugendkehre"... finden sich nicht
selten in Lehrerbibliotheken. Weniger be-
kannt ist „Ungeratene Kinder", Psy-
chologische und pädagogische Studie von
Ferd. Nikolay. Nach der 18. Auflage des
von der franz. Akademie preisgekrönten



Originals, übersetzt von Pletl. (Regensburg,
Manz 6,40 Mk.) Ist auch diese vortreffliche
Erziehungslehre mehr für Eltern und franz.
Verhältnisse geschrieben, so bietet sie gleich-
wohl eine Menge kostbarer Lehren und
Aufmunterungen auch für den Lehrer, um
in der Erziehung besser Erfolg zu haben.

Ich bin überzeugt, je mehr der Lehrer
durch Wort und Beispiel Erzieher ist, um

so mehr Freude hat er an der Schule und
erntet die Liebe der Kinder und Achtung
der Eltern. Bei Mißerfolg vor allem kein
Kopfhängen: „Es nützt ja doch nichts!"
Arbeiten wir weiter, ruhig und beharrlich.
Wahr ist das Wort des edlen Ozanam:
Die Erziehung ist wie jedes andere mensch-
liche Werk nur so viel wert, als sie Mühe
kostet. -

Dichter und Lehrer.
Dichter Hein — und Mein — und Wil —
Treiben mit dem Lehrer Spiel.
Scheints ists ihnen schon entgangen,
Wo ihr Können angefangen.

Merket, wie das Volk ausdrückt,
Seine Red mit Bildern schmückt,
Daß das Dichten nicht so schwer,
Wenn der Vater reicher wär.

Wer die Kinder lehren muß,
KannS nicht stets vom Pegasus.
Wollt ihr, daß er sei geboren,
Wozu ihr seid auserkoren?

Gleicht ihr doch der stolzen Tanne,
Die das Tännchen höhnt im Wahne.
Glaubt, sie sei dem Himmel näher,
Weil ihr Spitzchen etwas höher.

Otto Tgle.

Verukskreudigkeit.
Mit der Berufsfreudigkeit geht IS täglich ab»

wärt». Da» haben der Krieg und die erschütterte
Volksmoral mit sich gebracht. Der Egoismus, der
sich überall iu immer krasseren Formen breitmacht,
nimmt auch unserer Arbeit alle»: Licht, Luft,
Sonnenschein. Wir müssen wieder mit Lust und
Liebe arbeiten Die Berufsfreudigkeit muß
wieder kommen. Wir find da» unserer Jugend,
unserem Volke und nicht zuletzt unserem Gotte
schuldig. — Psychologisch gedacht, ist Berufsfreude
und BerufSsreudigkeit zweierlei. Die Berufssreude
ist ein Lustgefühl, entsprungen au» der Vorstellung
eine» vergangenen Dinge», über dessen Ausgang
wir im Zweifel waren. Es ist ei» aktiver Affekt,
der sich bei einem angenehmen Gedanken, bei ange»
nehmer Beschäftigung einstellt und sich auch Psycho»

logisch äußert. Die BerufSsreudigkeit ist der Be»
rufssreude verwandt; eine dauernde, rührige, gleich-
mäßige Gemütsstimmung. Sie ist dje Frucht un»
serer Arbeit und wachst mit dem Erfolge.. Nur
die stete treue Arbeit ist der Born, dem die Berufs»
freudigkeit entquillt. — Man darf nicht gleich die

Flinte in» Korn werfen, wenn der Erfolg etwa

ausbleibt. Er kommt doch zum Vorschein, wen«
auch an der entlegensten Ecke. Und klappt etwa»
nicht in der Klaffe, suche man zuerst bei sich die
Schuld Den alten Schimpf» und Scheltapparat
stelle man in den Winkel. Für die Berufsfreudig»
keit ist er ungesund. Mehr Freude — Licht, Luft.
Sonne — in die Schule, etwa» Humor und einige
Nachficht mit den Schwächen der Menschen — es

geht gleich bester. — Kollegen und Vorgesetzte, die
die BerusSfreudigkeit beeinträchtige«, meide man!
Verkehre mit ihnen so wenig als möglich l Seine
Erholung suche man sich nicht immer bei Kollegen.
Man bewahrt sich so vor Einseitigkeiten. Man
züchte keinen Haß gegen die Vernunft, sondern
man lerne sich freuen. Wie sagt doch Seneca?
„Lerne dich freuen! Aber glaube mir, wahre
Freude kommt au» einem guten Gewissen, au» edeln

Entschlüssen, au» rechtschaffenen Handlungen, au»
dem ruhigen und stetigen Gang eine» gleichmäßigen
Leben».' Kennst du es, da» beglückende Bewußt»
sein treulich verrichteter Arbeit? Dann weißt du
auch, wa» BerufSsreudigkeit ist!

Schulnachrichten.

Kleine Chronik. In Romanshorn und

Lenzburg herrscht eine bösartig auftretende Diph-
th er iti«» Epidemie, der schon viele Kinder zum
Opfer gefallen find. Die Schulen sind eingestellt.
— In Scherzlingen am Bodensee grassieren die

Masern. — Inder Tschechoslovakei tvütet ein

heftiger Kulturkampf. Die Freimaurerregierung

hat in der Slovakei alle katholischen Schulen ge»

schloffen und die Jugend gezwungen, die atheistischen
Schulen zu besuchen. Die katholische Lehrerschaft
wurde mit Gewalt vertrieben. Viele Mütter haben
den Bohkott der Staatsschulen erklärt. Sie wollen
lieber die Strafen riskieren, al» ihre Kinder dem

Unglauben ansliefern. — An der nnchsten Glarner
Landsgemeinde kommt die Totalrevifion des Schul»
gesetzes mit Schaffung einer KantonSschule zur


	Nick Carter und die Jungburschen

